
KONSTANZ - Die Handwerkskam-
mer Konstanz erregt bundesweit
Aufsehen: Sie ist die einzige von 53 in
ganz Deutschland, die bei der Wahl
zur Vollversammlung zwei Listen
aufgeboten hat. In den vergangenen
drei Wochen konnten die 12 500 Be-
triebe in den Landkreisen Tuttlin-
gen, Rottweil, Schwarzwald-Baar,
Waldshut und Konstanz abstimmen.
Seit dem späten Montagabend ste-
hen die Ergebnisse fest.

Enttäuschend für beide Seiten
blieb die Wahlbeteiligung mit
18,5 Prozent. Daran konnte auch der
sehr engagierte Wahlkampf nichts
ändern. Zwar hat sich die Liste 1,
„Starkes Handwerk – gute Zukunft“,
mit Präsident Gotthard Reiner aus
Deilingen (Kreis Tuttlingen) an der
Spitze durchgesetzt, allerdings knap-
per als erwartet. Sie erreichte 1192
Stimmen. Auf immerhin 999 kam die
Liste 2, „Freie Handwerker für Kam-
mer ohne Zwang,“ die sich gegen ei-
ne Pflichtmitgliedschaft wendet.
Trotzdem geht sie leer aus: Die
Wahlordnung sieht vor, dass alle 26
Sitze der Vollversammlung an den
Sieger gehen. Hinzu kommen 13 Sitze
für die Arbeitnehmer.

„Gehen gestärkt aus der Wahl"

Ungeachtet dessen fühlen sich auch
die Verlierer als Sieger. „Wir gehen
gestärkt aus dieser Wahl hervor“,
sagt Listenführer Günter Beyer-Köh-
ler, ein Zimmermeister aus Kon-
stanz. Er hat mit seinen Gesinnungs-
genossen sogleich beschlossen, die
Wahl „wegen rechtswidriger Wahl-
werbung“ der Kreishandwerkschaf-
ten und Innungen für die Liste 1 an-
zufechten. Unterstützung kommt
vom Bundesverband für Freie Kam-
mern. Gotthard Reiner sieht dem
„gelassen entgegen“. Alles sei recht-
mäßig abgelaufen, versichert er.

Der 64-jährige Elektromeister,
der in seiner Heimatgemeinde einen
Familienbetrieb mit zehn Mitarbei-
tern leitet, übernahm das Präsiden-
tenamt im Jahr 2011 nach dem plötzli-

chen Tod seines langjährigen Vor-
gängers Bernhard Hoch (Villingen).
Reiner sah sich vor zwei große He-
rausforderungen gestellt. Zum einen
galt es, den Bau der Bildungsakade-
mie in Singen, auch Handwerkeruni
genannt, planmäßig über die Bühne
zu bringen. Das gelang: Der 24-Mil-
lionen-Bau am Bahnhof wurde nicht
nur um 300 000 Euro billiger als ver-
anschlagt, sondern auch rechtzeitig
im Mai 2012 eröffnet. Und: Auch die
Auslastung entspricht den Vorga-
ben.

Den Gegnern reicht das nicht

Zum zweiten erwies sich eine Sanie-
rung der Kammer als unumgänglich.
Hauptgeschäftsführer Georg Hilt-
ner, der 2009 aus der Privatwirt-
schaft kam, setzte sie mit Unterstüt-
zung des Präsidenten durch – wenn
auch mit drastischen Konsequenzen:
Abbau von 30 Stellen, Einsparungen
von 1,5 Millionen bei den Sachauf-
wendungen und eine Beitragserhö-
hung von 500 000 Euro pro Jahr.
„Jetzt“, sagt Hiltner, „sind wir ein
Dienstleister mit schlanken, effizien-
ten Strukturen.“ Doch den Gegnern
reicht das nicht. Sie wollen weiter ge-
gen die Pflichtmitgliedschaft kämp-
fen. Ohne die aber, gibt Gotthard Rei-
ner zu bedenken, würde das ganze
System nicht mehr funktionieren.

Handwerk: Kritiker der
Pflichtmitgliedschaft

unterliegen knapp
Präsident Gotthard Reiner sieht sich bestätigt, 

Gegner kündigen Einspruch an

Von A. Lothar Häring
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(jtw) - Der Automobil-Zu-
lieferer Cooper Standard will in Lin-
dau am Bodensee 350 von 800 Ar-
beitsplätzen in der Produktion ab-
bauen. Das Unternehmen hat ent-
sprechende Informationen der
„Schwäbischen Zeitung“ bestätigt.

will einen Teil der Produktion aus
Kostengründen nach Serbien verle-
gen. Lindau soll ein sogenannter Pre-
mium-Standort werden. Cooper

ehemalige Metze-
ler-Werk im Jahr 2008 vom amerika-

hochtechnisierten Standort für an-
spruchsvolle Produkte und Kunden-
lösungen weiterzuentwickeln. Es ist

Prozess bis zum Jahr 2017, die lohn-
intensiven Tätigkeiten nach Osteu-
ropa, zu verlagern. Im Gegenzug sol-

Maschinen und Anlagen getätigt
werden, um das Werk Lindau zu ei-
ner hochtechnisierten Fertigung für
anspruchsvolle Produkte zu entwi-
ckeln“, so der Personalleiter des Un-
ternehmens, Karl-Heinz Keltsch, auf
Nachfrage der „Schwäbischen Zei-

Gewerkschaft und Betriebsrat ha-

verweisen auf eine Standortsiche-
rungsvereinbarung, die noch bis 2015
gilt. In ihr ist geregelt, dass es bis da-
hin nicht zu betriebsbedingten Kün-
digungen kommen darf. Die Beschäf-
tigten hatten in den vergangenen Jah-

verzichtet, um den Standort zu stär-
ken, erklärte Peter Beneke von der
Gewerkschaft Bau, Chemie, Energie.
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